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Die europäische Stadt 

Walter Siebel : 
„Was Stadt ist ergibt sich aus der Differenz zum Land, und 
was das Europäische ist aus der Differenz zu den Städten 
anderer Gesellschaften“ 
 
5 Merkmale : 
 Präsenz von Geschichte 
 Hoffnung auf Emanzipation 
 Urbane Lebensweise 
 Gestalt 
 Geplante Stadt 
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Quelle: Stadt München, Planungsreferat 



Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt Berlin | Ref. I A 

BerlinStrategie |  Stadtentwicklungskonzept Berlin 2030 



 

 

 
 

Quelle: Stadt Leipzig, Planungsamt 



Quelle: Stadt Wien 
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Fachkonzepte 

Aufbau des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes Leipzig 

 Wohnen 

 Zentren 

 Wirtschaft und 

Beschäftigung 

 Verkehr und 
technische 
Infrastruktur 

 Freiraum und Umwelt 

 Sport 

 Kultur 

 Bildung und 

Erziehung 

 Soziales 

Quelle: Stadt Leipzig, Planungsamt 



Quelle: Stadt München, Planungsreferat 



Verwaltungsinterne Arbeitsstrukturen 

Quelle: Stadt Leipzig, Planungsamt 



SEKo-Umsetzungsbericht - Inhalt 

Quelle: Stadt Leipzig, Baudezernat 
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Der Anspruch an Stadt – Der Anspruch ans Quartier 
Funktionale urbane Mischung mit potentiellen Konflikten 
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Merkmale von "Urbanität“  
 
• Stadt als Maschine zur Entlastung von Arbeit und 
  Verantwortung 
 

• Stadt als ein Ort, an dem Fremde leben 
 

• Stadt als ein Ort einer besonderen, eigenständigen, 
  kulturellen Produktivität 
 

• Ambivalenz 
Quelle: Walter Siebel, Vortrag „Was heißt Urbanität“, TU Wien, Januar 2012 



Quelle: Stadt Leipzig, dezernat für Stadtentwicklung und Bau 
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Siedlung  Buchheimer Weg,  
Köln 



Quelle: Deutsches Architekturforum, dwt, Chemnitz 



Quelle: Deutsches Architekturforum, dwt, Chemnitz 



Quelle: Stadt Leipzig, Planungsamt 



  „Freiräume für Bürgerträume“ 

Quelle: Stadt Leipzig 
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Problemgebiete der Hitzebelastung im 
Ruhrgebiet 
Quelle: Handbuch Stadtklima 
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Quelle: Bundesstiftung Baukultur, Baukulturbericht 

„Stadtregal Ulm“ (Rapp Architekten, Braunger Wörtz Archtekten, Schmid-Rauh Landschaftsarchitekten) 
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Quelle: Stiftung TRIAS 



Quelle: Universität Wuppertal 
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Arbeitsergebnis des Arbeitskreises Wohnungsmarktakteure und des 
Seniorenbeirats 
 Merkmale einer altenfreundlichen Wohnung: 

1. Einkaufsmöglichkeit und Haltestelle des ÖPNV im Umkreis von 300m erreichbar 

2. Erreichbarkeit: EG, 1. OG oder Aufzug 

3. Keine Ofenheizung (sondern Etagen- oder Zentralheizung) 

4. Bewegungsräume (für eine Nutzung mit Hilfsmitteln): Türbreiten > 67cm 

5. Bewegungsräume (für eine Nutzung mit Hilfsmitteln): Bad mit ausreichend Raum 
für Hilfe durch Pflegepersonal 

6. Fußböden im Innenbereich schwellenfrei (auch durch Ausgleich mittels Rampe 
möglich) 

7. Badausstattung: Dusche evtl. Badewannenlift, Einbau von Halte- u. Stützgriffen 
möglich 

8. Wohnungstür: Wechselsprecheinrichtung, Türspion, Knauf 

9. Abstellfläche für Hilfsmittel vorhanden (nicht zwingend innerhalb der Wohnung)  

 Weitere wünschenswerte Merkmale für eine altenfreundliche Wohnung sind darüber hinaus 
getrennte Wohn- und Schlafräume, (schwellenfrei erreichbarer) Balkon, Hausmeisterservice und 
naheliegende Grünanlagen mit Ruhezonen und Bänken. 

Quelle: Stadt Leipzig, Planungsamt 



© Bundesstiftung Baukultur 
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1. Die Gewährleistung von Möglichkeiten qualitätsvollen Wohnens ist von 
zentraler Voraussetzung für eine erfolgreiche Stadtentwicklung. 
 
2. Angesichts der vielfältigen Einflussfaktoren, die auf die Qualität von 
Wohnen einwirken, bedarf es kooperativen, integrativen Handelns bei 
Konzeptentwicklungen und deren Umsetzung. 
 
3. Die Stadtteil- bzw. Quartiersebene spielt eine wichtige Rolle. Auf dieser 
Ebene entwickelte Konzepte und Maßnahmen müssen sich in einen 
gesamtstädtischen  Rahmen einfügen. 
 
4. Zur Sicherung einer zielgerichteten Entwicklung braucht der öffentliche 
Sektor ungeachtet des Bemühens um konsensuale Lösungen wirksame 
Steuerungsinstrumente, die er auch bereit ist einzusetzen. Ein wichtiges 
Instrument in diesem Sinne ist u.a. eine strategische Liegenschaftspolitik. 
 
5. Erhalt bzw. Schaffung von „Möglichkeitsräumen“ fördert Vielfalt 
 
6. „Urbanität“ braucht häufig „langen Atem“ 
 
 
 

Fazit : 
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